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ßte Antwort 
darauf: Höhere 
Effektivität 
unserer Arbeit

In aller Welt hat die 
Entscheidung der USA- 
Regierung, die Produk­
tion der Neutronenwaffe 
aufzunehmen, Empörung 
und eine Welle von Pro­
testen ausgelöst. Die 

Reagan-Administration 
hat beschlossen, diese den 
Weltfrieden auf das
äußerste bedrohende
Waffe nun doch zu bauen.

Die sowjetische Nach­
richtenagentur TASS stellt 
test: ..Der Beschluß kann 
nicht anders bewertet wer­
den als eine unverschämte 
Herausforderung der
öffentlichen Meinung
Westeuropas und der gan- 
^ön Welt."

Wir. das Kollektiv 
"Pestalozzi", schließen uns 
dieser Protestaktion an 
Und verurteilen die Ma­
chenschaften der USA-Re- 
gierung auf das schärfste.

DRK-Mitgtieder geehrt
Auf Festveranstaltungen des Bezirkes Berlin und des 

Kreises Pankow des DRK der DDR wurden die DRK- 
Mitglieder Heinz Metzner mit dem Ehrenzeichen des 
DRK in Silber und Bruno Drews mit dem Ehrenzeichen 
des DRK in Bronze für ihre vorbildlichen Leistungen in 
der DRK-Arbeit geehrt. Beide DRK-Mitglieder sind 
Leitungskader der Grundorganisation TRO Niederschön­
hausen.

Wir gratulieren.

Bezirks-MMM outh 
erfotgrekh für uns

Liebe Gäste 
empfangen
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Unsere Antwort darauf 
'st: „Kommutative Erfül­
lung des Jahresplanes mit 
104 Prozent, die wir mit 
einer höheren Effektivität 
Unserer Arbeit erreichen 
Sollen."

Koltektiv „Pestalozzi"

Wir, die Kollegen des 
mechanischen Bereiches, 
Protestieren aufs schärfste 
gegen den Beschluß zur 
Herstellung der Neutro- 
henwaffe. Wir empfinden 
diesen Beschluß als Ver­
höhnung der gesamten 
Menschheit.

Wir werden dem unser 
ganzes Können entgegen­
setzen, um junge Men­
schen zu bewußten und 
guten Facharbeitern aus- 
^ubilden und so unseren 
Beitrag dazu leisten, den 
Frieden weiterhin zu stär­
ken.

Sieben Tage lang war die 
Bezirksorganisation Berlin 
der Freien Deutschen Jugend 
Gastgeber für Jugenddelega­
tionen aus 16 Ländern, die 
zum XL Treffen der Jugend 
der sozialistischen Haupt­
städte zu uns gekommen 
waren.

Am Sonnabend, dem 19. 
September, vormittags, be 
reiteten FDJler unserer 
Grundorganinsation den aus 
Moskau entsandten Komso 
molzen einen herzlichen 
Empfang im Karl-Lieb 
knecht-Zimmer, dem sich ein 
Rundgang im O-Betrieb mit 
Besichtigung des Jugendob­
jektes 50 kVA-Transforma- 
toren anschloß.

(Wer mehr über dieses 
Treffen erfahren möchte, 
schiage bitte die Seite 3 
dieser Ausgabe auf.)

Traditioneller Treffpunkt der jungen Neuerer und Rationale 
^atoren, die Werner-Seelenbinder-Halle

Große Solidaritäts-Veranstaltung

„Dem Frieden 
die Freiheit

Worüber wir uns freuen

Sonderpreis der 
Bezirksieitung der 
SED ging an 
TRO-JugendkoNektiv

Nach dem großen Erfolg von 1980 findef^'a^^h in diesem 
Jahr wieder die Köpenicker Solid.aritätsveranstaRü^yJD.MH' 
Frieden die Freiheit" statt. t

Aus diesem Grunde sprechen wir alle Kollektive des 
Werkes und die AGL an. sich mit Exponaten (auch selbst­
angefertigten) an dieser guten Sache zu beteiligen und bis 
zum 18. November im Klubhaus abzugeben. Für jedes ein­
gegangene Exponat gibt's dann fürs Brigadebuch auch eine 
Urkunde.

Wir erwarten natürlich eine ausgezeichnete Beteiligung 
und bedanken uns schon im voraus bei Ihnen.

F. Greiner-Pol 
Klubhausleiterin

Am vergangenen Donners­
tag wurden die Ehrenpreise 
der XXIII. Bezirks-MMM 
Ergeben Unser Jugendkol- 
lekUut-,: jginsatzvorbereitung 
der CNS*?3ggü&Tteilmaschine 
mit dem Industrieroboter 
IR 2" erhielt den höchsten 
Preis der diesjährigen Be­
zirksmesse der Meister von 
morgen, den Sonderpreis der 
SED-Bezirksleitung.

Das Jugendneuererkollek­

tiv „Schichtdickensteuergerät 
für galvanische Bäder" wur­
de mit einem Diplutu des 
Oberbürgermeisters unserer 
Hauptstadt ausgezeichnet. 
Damit finden die Leistungen 
der Jugend und ihrer wis- 
sensct'afttich-techni.schen Be­
treuer auch in diesem Jahr 
hohe Anerkennung.

Wir gratulieren allen Aus­
gezeichneten.

www.industriesalon.de
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URANiA 
Information
Ausgehend vom VII. Kon­

greß der URANIA befaßte 
sich die Mitgliedergruppe 
in ihrer turnusmäßigen 
Leitungssitzung Anfang 
September mit zwei Tages­
ordnungspunkten :

Es wurde zunächst der 
Beschluß des Sekretariats 
des Kreisvorstandes durch­
gesprochen, der unter ande­
rem eine Erhöhung der 
Wirksamkeit der URANIA- 
Arbeit in den Betrieben 
und dafür geeignete Maß­
nahmen vorsieht. Uber den 
Wirkungsbereich unserer 
betrieblichen Mitglieder­
gruppe hinaus geht das 
Vorhaben, möglichst im 
Jahre 1982 ein URANIA- 
Vortragszentrum des Stadt­
bezirks Köpenick zu eröff­
nen.

Des weiteren wurden 
Maßnahmen besprochen, 
wie die Mitgliedergruppe 
die Schulen der sozialisti­
schen Arbeit und die ge­
planten Weiterbildungs­
maßnahmen der Abteilung 
PBW unterstützen kann.

Willi Behring 
Vorsitzender

!n Würdigung vorMHiither 
Leistungen für die 
Ziviiverteidigung

Das Koliektiv der Produk­
tionspropaganda ist bisher 
noch nicht in den Einsatz­
kräften der Zivilverteidigung 
tätig. Trotzdem erfüllt es 
alle Aufgaben für die ZV in 
vorbildlicher Pflichterfül­
lung und termingemäß.

Spezieller Anlaß zur Aus­
zeichnung war, daß für den 
Stab der ZV Köpenick zu­
sätzlich vom Kollektiv FP 
wiederholt umfangreiche Ar­
beiten für den Stadtbezirk 
übernommen und in guter 
Qualität erfüllt wurden. So 
u. a.
— Losungen für Konferenzen
— Transparente für die 
Öffentlichkeitsarbeit
— Anfertigung von Schildern 
für Lehrstützpunkte und die 
Schulung der Bevölkerung 
im Grundwissen der ZV.

Unter Leitung von Genos­
sen Georg Schweitzer wurde

URKUNDE

Einen 
Blumenstrauß 
für
Hartmut Heinrich

KssD Lehr­
gang

Für Leiter und Mitarbei­
ter der TKO führt die KDT 
einen Lehrgang zu folgen­
den Schwerpunkten durch: 
Grundlagen der Qualitäts­
sicherung; Planung und Sti­
mulierung der Qualitäts­
sicherung; Qualitätsanaly­
se; Qualitätssicherung
durch betriebliches Meß­
wesen; Rechtsfragen der 
Qualitätssicherung; spe­
zielle Fragen zur Arbeit der 
TKO.

Der Lehrgang findet in 
der Zeit vom 28. September 
1981 bis zum 15. März 1982 
einmal monatlich montags 
von 8 bis 13.40 Uhr in der 
Kronenstraße 18 mit einem 
Umfang von 42 Stunden 
statt.

damit das Kollektiv gewür­
digt.

Wir wünschen weiterhin 
beste Erfolge.

Feuerwehrkampfsport 1981

Nur ein Meiner Putzer, 
und uus wür' der Traum

Nicht ein Einsatz zur 
Brandbekämpfung war der 
Anlaß, daß viele Löschfahr­
zeuge am Sonnabend, dem 
5. September 1981, nach Müg­
gelheim fuhren, sondern der 
Stadtbezirksausscheid im 
Feuerwehrkampfsport. Der 
Sportplatz an der Odernhei­
mer Straße bot dazu die be­
sten Bedingungen. Keine 
Wolkendecke hinderte die 
Sonne zuzusehen; die Feld­
küche qualmte.

Letzte Überprüfungen der 
Technik wurden vorgenom­
men,. denn ein kleiner Patzer 
— und aus wäre der Traum 
von den Medaillen.

Zum Ausscheid angetreten

Nachruf
Am Montag, dem 14. August 1981, ist unser Genosse

Dieter Kleye
für immer von uns gegangen.

Sein Ableben ist für uns Mitglieder des sozialistischen 
Kollektivs „Anne Frank" und die Kollegen des Wand­
lerbaus unfaßbar, war Genosse Dieter Kleye doch seit 
************ J**t*M** Mner von uns.

Durch seinen hohen persönlichen und gesellschaft­
lichen Einsatz bei der Spannungswandlerfertignujg El/ 
110-380 kV sowie als langjähriger Vertrauensmann war 
Genosse Kleye den Kollektivmftgliedern ein Vorbild 
an Fleiß und Ausdauer

Wir werden unserem Genossen Dieter Kleye stets ein 
ehrendes Gedenken bewahren.

Kollektiv der Wandler­
wickelei Rummelsburg

waren die Gruppen für den 
Löschangriff und für die 
Gruppenstafette sowie Ein­
zelkämpfer für die 
100-m-Hindernisbahn. Die 
FFw des VEB TRO stellte 
eine Gruppe für den Lösch­
angriff. Nach der Auslosung 
der Startreihenfolge ging es 
um 8.30 Uhr los. Wir hatten 
den zweiten Lauf auf Bahn 
zwei. Gleich im ersten Lauf 
wurde die Gruppe der FFw 
Rahnsdorf disqualifiziert, 
statt mit drei B-Längen 
führte sie den Löschangriff 
mit zwei B-Längen durch. 
Unser Gegner im zweiten 
Lauf war die Mannschaft 1 
des Funkwerkes. 8 m Aniauf 
und Kuppeln der Saugläng^n 
waren in 8 Sekunden erle­
digt. Der Kämpfer mit den 
B-Längen wurde vom Wasser 
der TS getrieben, in 33 Se­
kunden war Wasser schon im 
Verteiler, das heißt, 60 m 
B-Schlauch waren gefüllt. 
Das Ankuppeln der C-Lei- 
tungen und Einnehmen der 
Zielposition verliefen ohne 
Komplikationen. Mit 60 atm 
aus den 8 mm Strählrohrdü­
sen wurde äüf die Zielein­
richtung gehalten. Nach ban­
gen Sekunden schnellte end­
lich der Zeiger hoch. 10 1 
Wasser waren in den Behäl­
tern. Mit gleicher Zeit von 
1'06" wurde auch unser 
Startgegner gestoppt. Bis 
zum 7. Lauf war diese Zeit 
Bestzeit. Die Mannschaft von 
der Yachtwerft Berlin mit 
1'02 " und die Mannschaft II 
vom Funkwerk mit 1'04"

Der Vorschlag kam aus der AGL des O-Betriebes, de­
ren langjähriges Mitglied Hartmut Heinrich ist, verant­
wortlich für Sport. Der Sport ist es überhaupt, der es 
Härtmut Heinrich angetan hat, besonders der Fujlball. 
Mitglied der Sportkommission des Betriebes ist er, stell­
vertretender Sektionsleiter der TSG Fußball.

Hacke, so nennen ihn seine Freunde, sei bestimmt mit 
dem Fußball geboren worden, „Fußball sei sein Leben", so 
Sportfreund Klaus Rau über ihn. Bis zum vergangenen 
Jahr spielte Hartmut Heinrich noch aktiv bei der TSG, 
jetzt ist er zu den „Alten Herren" übergewechselt, dem 
Fußball also treu geblieben.

Im O-Betrieb, genau im Büro der Endmontage des 
Großtrafobaus, steht sein Schreibtisch, Hartmut Heinrich 
ist Produktionsabrechner. „Seine Arbeitsaufgabe ist es, 
alle Lieferungen des Trafobaues auftragsgerecht mit den 
entsprechenden Belegen zu gewährleisten. In seiner Arbeit 
zeigt er ein hohes Verantwortungsgefühl und ist stets be­
müht, alle an ihn gestellten Aufgaben zu erfüllen", sagt 
Meister Wolfgang Walther über ihn. Als Sporifunktio- 
när der AGL 1 erfüllt er seine Arbeit ebenfalls vorbild­
lich. Bei der Vorbereitung und Durchführung sportlicher 
Veranstaltungen ist es ihm stets gelungen, eine breite 
Beteiligung zu erreichen. Auch das erfuhren wir von 
seinem Meister.

Hartmut Heinrich gehört zu denen, die über ihrem 
Hobbg nie die Arbeit vergessen. Letztere geht vor, auch 
wenn Sporttermine drängen.

Und das sagt ebenfalls einiges aus über Hartmut Hein­
rich: Stets setzt er sich für seine Fußballer der TSG ein, 
obwohl er selbst nicht mehr aktiv ist bei ihnen. Immer 
ist er darauf bedacht, daß die Leistungen unserer TRO- 
Fußballer von staatlicher Seite aus auch mal eine Wür­
digung erfahren.

Sein spezielles Hobbg im großen Hobbg Fußball ist 
der Damenfußball. Der liegt ihm besonders am Herzen, 
darum kümmert er sich sehr. In Vorbereitung unseres 
alljährlichen Sportfestes trainiert er die Damen. Dä 
geht's manchmal recht lustig zu, so daß es dem Schieds­
richter Hartmut Heinrich schon passierte, daß er vor 
Lachen nicht mehr pfeifen konnte.

Viel ließe sich sicher noch über Hacke Heinrich be­
richten. dem unser heutiger Blumenstrauß gebührt, und 
natürlich ein herzliches Dankeschön.

stellten sich danach an die 
Spitze. Wir teilten uns den 
3. Platz mit der Mannschaft I 
des Funkwerkes.

Für den VEB TRO kämpf­
ten die Kameraden Duscha, 
Volt, Hölzel, Wagenknecht, 
Schulz, Kraft und Tügel. Als 
Ersatzkämpfer waren die 
Kameraden Eisert und Staats 
mitgekommen.

Auf der 100-m-Hindernis- 
bahn belegte Kamerad For- 
mella vom Funkwerk den 
1. Platz. Den 1. Platz in 3'20" 
in der Disziplin Gruppensta­
fette erkämpfte sich die 
Mannschaft des Funkwerkes.

Wir meinen, daß für unsere 
FFw ebenfails die Möglich­
keit geschaffen werden 
sollte, zukünftig auch an den 
Disziplinen Sturmleiterstei­
gen, 100-m-Hindernisbahn 
und 4X100-m-Feuerwehrsta- 
fette teilzunehmen.

Klaus Wagenknecht 
Brandmeister der FFw

Hier ging es um 
mehr Sicherheit 
im Straßenverkehr ;

I:
Die Arbeitsgruppe „Siche'' j, 

heit im Straßenverkehr j ' 
beim Rat des Stadtbezirk'; 
Köpenick führte am 23.Sep' ! 
tember eine Verkehrssicher) ; 
heitskonferenz durch, an d^ I 
auch Kollegen unseres Ve'" ' 
kehrssicherheitsaktivs teil' 
nahmen. Ausführlicher we'"' ( 
den wir darüber in der näch* } 
sten Ausgabe des „TRAFO" ' 
berichten.

www.industriesalon.de



rkVon der Jugend, für die Jugend Seite 3

Nicht nur Stippvisite der Moskauer
Komsomolzen in unserem Werk, sondern...

Genosse 
Heinz Klee, 
stellv. Be­
triebsleiter, 
beim Erläu­
tern der 
Trafowick­
lungen.
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-..iur Begrüßung
Den Sozialismus in den 

Landern allseitig zu festigen 
^'Wie die Einheit und Ge- 
^chlossvnheit: der sozialisti- 
^hen Staatengemeinschaft zu 
Erliefen — das bedeutet die 
aktive Teilnahme der Jugend 
a*li Friedenskampf. Die Ju- 
tendverbände der soziaiisti- 
^'hen Länder feisten hierbei 
Unter Führung det kom­
munistischen Parteien einen 
Nichtigen Beittag und sind 
e*tie zuverlässige Kamplte- 
serve dei Partei. Genosse 
^eter Hatz, unser Parteise­
kretär, hob das in seinen Be­
grüßungsworten det zum Er­
fahrungsaustausch erschiene-

so knüpfte Genosse Hatz 
seine Gedanken weiter, ver­
lange aber auch und gerade 
die Stärkung des sozialisti­
schen Lagers auf ökonomi­
schem Gebiet.

Wettbewerb über 
Ländergrenzen hinweg

Wie es damit in unserem 
Werk und ganz konkret un­
ter der Jugend bestellt ist. 
dazu ergriffen Jugendfreun­
de unseres Werkes das Wort. 
Jugendbrigadier Peter Heise 
zum Beispiel. Et wie seine 
Brigademitglieder stehen mit 
den „Smolas" — nach einem
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Alexander Borzow (zweiter von finks) beim Betrachten der 
Chronik .10 Jahre Zusammenarbeit TRO Saporoshje . das 
heißt Zusammenarbeit zwischen FDJ und Komsomol

was mit einer Nantensvet lei- 
hung zu tun hat.

Genosse Torsten Oberberg, 
der AFO-Sekretär. ließ es 
sich nicht nehmen, über die 
Vorbereitung und das ganze 
Drumherum der FDJ-Wahlen 
in seinen 10 Gruppen zu be­
richten

Den überblickgebenden 
Weiten unserer Genossen 
und Freunde schloß sich 
nun ein Rundgang durch 
den Trafobau än. Erstes 
Ziel: Jugendobjekt 50-kVA- 
Transformatoren. Bis ins 
kleinste Detail gehend er­
läuterte Genosse Heinz Klee 
den interessierten Zuhörern 
das Werden und Wachsen, 
das Zusammenspiel beim 
Fertigen dieses kleinsten 
Erzeugnisses unseres Wer­
ses. Erstaunlich, so die ein­
hellige Meinung der Umste­
henden. was solch kleines 
Ding in sich .hineinfrißt" 
Präzisionsarbeit wird hier 
verlangt. Abe) nicht nut 
hier! Genosse Klee blieb in 
der Trafo- und Montagehalle 
vor einem Hünen, dem 
350 MVA, stehen und spielte 
hier seine Trümpfe aus.

Boris (seinen 
Vatersnamen 
verriet er uns 
leider nicht) 
entdeckte an 
der Wand­
zeitung des 
Jugend­
objektes eine 
Protestresolu­
tion gegen 
den Bau der 
Neutronen­
bombe. Kur­
zerhand 
setzte er sei­
nen Namens­
zug dazu. 
Unser Pfeil 
zeigt diesen.

Industriearbeiter haben es 
übernommen, ohne techni­
sche Kontrollen zu arbeiten. 
Was sich dahinter verbirgt? 
Nun. sie zeichnen selbst ver­
antwortlich für die Qualität 
ihrer Arbeit — und man 
kann sich voll und ganz auf 
sie verlassen!

Mit einem ganz herzlichen 
Dankeschön verabschiedeten

sich die Moskauer von uns. 
Aber nicht, ohne das Ver­
sprechen abzugeben, sich 
darum zu kümmern, den 
direkten Leistungsvergleich 
zwischen den Jugendbriga­
den (wie er mit Saporoshje 
besteht) eventuell auch auf 
unsere Moskauer Partnerbe­
triebe auszudehnen. Wün­
schen wir ihnen und uns ein 
gutes Gelingen dabei.

"en Gäste und Gastgeber 
hervor Weiter verwies er 
3ut die Tradition solcher Ju­
gend! seifen.idwnn ..itw%awn# 
"'n den Frieden hegt auf den 
Schultern der Jugend eine 
gt'oße Verantwortung", Als 
Veteran der Jugendbewegung 
habe et selbst an sechs dieser 
bereits eff stattgelundenen 
Treffen mitgearbeit.et. und an 
"as etste dieser Alt in Mos­
kau erinnere et. sich ganz be­
sonders gern. (Bei diesen 
Rotten schmunzelte natür­
lich nicht nut Afexander 
Ctigmjewitsch Borzow, f. 
Sekretär des Stadtkomitees 
bes f.eninschen Komsomol 
"hd Delegationsleiter.)

Friedenskampf der Jugend.

persönlichen Plan arbeitend 
— im Wettbewerb. Anfangs 
hatten die Komsomolzen aus 
Saporoshje in puncto Quali­
tätsarbeit jetiesninf ' ciie Nltse 
vorn Doch wies* unter 
Freunden so üblich ist. man 
hilft sich gegenseitig. Und so 
zeigt die Qualitätskennzitler 
heute die Zahl 09,3. also bei­
nahe Ult) Prozent an, für bei­
de Kollektive

Auch Regine Krüska. die 
junge Genossin.. .eüeQlaüs 
Brigadier, nahpt das Wort. 
Regelmäßig führen 'die 
Freunde tier JügendbrigA'de 
OfÖ/Tr das FDJ-Studn-ngiht 
durch. Bald, am 2 Oktober, 
steht ihnen ein ganz beson­
derer Tag ins Haus, der et­

Schrittmacher sind 
12 000 Jugend- 
koHektive

Natürlich gab es nach 
solch einem Erleben vor 
Ott genügend Fragen von 
seiten der Besuchet. Doch 
wie immer bei solchen Zu­
sammenkünften rann die 
Zeit zwischen den Fingern 
dahin.

Alexandet Boizow nahm 
deshalb für alle Komsomol­
zen das Wort. Wie die Ju­
gend Moskaus lebt, wie sie 
arbeitet — das interessierte 
uns Er hatte dafür volles 
Verständnis. Gegenwärtig 
bereite man sich mit vielfäl­
tiger) Initiativen und Elap 

TitM ju-
gendverbandes vor. Das Ziel 
der Moskauer Jugend be­
stehe'*' d-arir), ' b^i'eits zum 
7. Novemßhi 1t)Öl den Hl,er 
Plan erfüllt zu haHO^, l^.OÖU 
Jugendkollektive sin# 
ganz besondere Schritts 
machet Gut im Rennen lie­
gen zum Beispiel Kollektive 
äüs Industriebetrieben der 
Metropole: die Dienstlei­
stungsbereiche und das Bau­
wesen hinken zur Zeit etwas 
hinterher. sö Alexander. 
Aber auch hier würde die 
Qualitätsarbeit ganz groß 
geschrieben — 26 000 junge

Partei

Hoth jung 
in den 
Reihen der

Am 24. August dieses Jahres wurde ich als Kandidat 
der SED aufgenommen.

Der Wunsch. Kandidat der SED zu werden, entstand bet 
mir während der ietzten Jahre an. der POS. Durch meine 
Eltern und die Pädagoge'n m eine'r'Sch u 1 e wurde ich schon 
frühzeitig an die gewissenhafte Erfüllung schulischer und 
gesellschaftlicher Aufgaben gewöhnt und habe Freude 
daran gefunden.

In allen Fragen standen mir meine
meing Geschwister immer mit Rat und Tat zur Seite.

Arbeit und die yorbildwirkung insbesondere 
meineL?gSygg,,,^abe ich mir einen festen Klassenstand­
punkt im Sinne Staates aneignen kön­
nen und bin entschlossen, diesen ubcwiiGotfen wnd^ebr- 
lich zu vertreten. Ich werde mich bemühen, ein guter 
Genosse zu werden, und stehe unserer Partei mit meinem 
Wissen und meiner Kraft zur Verfügung.

Simone Schurig, AM 91

www.industriesalon.de
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!m Wissenswettbewerb 
„Von Freund zu Freund"

Wer hat woh)

diesma! die Nase vorn?

!n Vorbereitung Beniner Bestarbeiterkonferenz

Ein KdleHRiickblitk

Mit en Erfahrungen
Es ist wieder soweit. Im ..Wissenswettbewerb von Freund 

zu Freund" sollen Sie, iiebe TROjaner, zwölf Fragen beant­
worten. Und wenn Sie es ganz besonders gut machen wol- 
ien, dann greifen Sie auf Erfahrungen zurück, die in unserer 
Grundeinheit ausgeprägt sind. Nämlich optisch gut gestat­
tete Lösungen von Mitgiiedern und Koiiektiven einzusen­
den; entweder an die Bereichsvorsitzenden der DSF oder 
direkt an den Vorsitzenden unserer Grundeinheit, Freund 
Joachim Kortenbeute!, Postfach 75. Letzter Termin: 15. Ok­
tober 1981.

Der Wettbewerb findet auf Kreisebene'statt, das heißt, 
die besten Arbeiten unserer TROjaner werden dem Kreis­
vorstand der DSF Köpenick übergeben. Sie haben dann 
Aussicht, mit einer Ge!dprämie oder einem Souvenir be­
dacht zu werden. Die Preise werden auf einem „Bali der 
Freundschaft" am 21. November 1981 im Klubhaus unseres 
Werkes an die Gewinner überreicht.

doch Frieden!

HW-BP

bstarbeiterkonferenzen waren für Wandierwickier

'ne QueHe reicher Erfahrungen. Doch angewandt wurden sie
im eigenen Bereich. Andere Rummeisburger Abteilungen

'"-LL.

Aber nun genug der Vor­
rede, hier die Fragen:

1. Wieviet Vorschläge wur­
den von der Sowjetunion seit 
1945 zur Abrüstung unter­
breitet?

2. In weichem sozialistischen 
Land fand das Weltpa rla- 
ment der Völker für den 
Frieden statt?

3. Wie heißt die Organisation 
der DDR, -die für Frieden. 
Abrüstung und nationale Un­
abhängigkeit und antiimpe­
rialistische Solidarität ein­
tritt?

4. Wahn wurde das Frie­
densprogramm der Sowjet­
union für die 80er Jahre an­
genommen ?

5. Wo wurde der am 7. Ok­
tober 1975 zwischen Erich 
Honecker und Leonid Bre­
shnew unterzeichnete
Freundschaftsvertrag .abge­
schlossen? Wie heißt et- 
im vollen Wortlaut?

6. Welche Konferenz fand im 
Juni 1976 statt, deren Ergeb­
nis weit über unseren Konti­
nent hinaus wirkt? Wie heißt 
sie, und worum ging es?

7. Im Dezember 1972 wurde 
zwischen der DDR und der 
BRD der sogenannte Grund­
lagenvertrag unterzeichnet. 
Welchen Inhalt hat er?

8. Zum 30. Jahrestag der 
DDR verkündete Leonid Bre­
shnew die Friedensinitiative 
der Sowjetunion. Während

dieser Veranstaltung wurde 
unsere Hauptstadt ganz be­
sonders ausgezeichnet. Wie 
heißt sie seitdem?

9. Wann wurde das „Natio­
nalkomitee Freies Deutsch­
land" gegründet? Wer war 
sein erster Präsident?

10. Wer leitete die entschei­
denden Maßnahmen zur Si­
cherung unserer Staatsgrenze 
am 13. August 1961 ?

11. Wie heißt die offizielle 
Bezeichnung des Vertrages, 
der zur Sicherung der Errun­
genschaften der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft 
abgeschlossen wurde? Wann 
wurde er unterzeichnet? 
Welche Staaten haben ihn 
unterschrieben ?

12. Wie heißt das Abkom­
men, das am 25. Juli 1963 
zwischen der UdSSR, den 
USA und Großbritannien in 
Moskau abgeschlossen
wurde? Welchen Inhalt hat 
es; wann trat es in Kraft?

Wir empfehlen Ihnen, fol­
gende Quellen zu benutzen:

— Traktat des Zentralvor­
standes der DSF „Demokra­
tie hier und dort"

— Der Friedensrat der DDR

— Presse der Sowjetunion 
Nr. 13/81

— Erich Honecker „Aus 
meinem Leben"

— Meyers Neues Lexikon
— Tagespresse

Delegiert zur Bestarbeiterkonferenz 
unserer Hauptstadt am 1. Oktober: 
Genosse Edmund Funke, Brigadier 
in der Wandierwickeiei, 
BPO-Leitungsmitgiied und Träger 
des Kari-Marx-Ordens

Abonnement darben vor ihnen die Augen verschiossen Mit der Fiedermaschine für Spannungswandler auf du und 
du: Kollegin Monika Wolski.

w
Kollege 
Bruno Kra­
jewski — der 
Isolierer.

Wenn am I. Oktob< ,
6. Beriiner Bestarb.i^^^^,^^ brachten
i.renz der Gewer^ Kollektiv großen Nut-
statttmd.L w.rd Edd.k Abgesehen von der Stei- 
Gen.sse M.tghed de ^er Arbeitsprodukti-
leRung des Werkes ubttat trugen sie wesentlich 
gad.er m der Wandte daß alle Holle-
ie,. zum sechsten Mal n besser verstehen lernten, 
er war von Anbeginn s,^ ihrem Interesse
bes.tzt beinahe set^gt, mehr zu arbeiten - zu 
Abonnement auf diesem Vorteil ^nd
rung) wieder um Rosten unserer sozialisti- 
Rtmd Sitzen. Gesellschaft. Anhand

r* a t-, . .. konkreten Zahlen, der„Bestarbe.terk.nteiC^t. einzelnen war
sind der billigste Erfa^.m Argumentieren 
austausch, sie haben Überzeugen, 
geholfen, in unserer
vorwärtszukommen
ben auch im sozialiswtnn i,„,— 
Wettbewerb eine Rol<'""'<C'mder 
spielt", meint G^undschaftsvertrag 
Funke. „Ich habe von
Konferenz von den einer weiteren Qualifi- 
Ideen, die es da gab, b^ung trug der Freund­
rausgesucht, die sich af^aftsvertrag mit dem Mos- 
unserem Bereich der !
lerwickelei 
ließ, und die 
gesetzt."

Inzwischen
Wandierwickeiei eine 
Erfahrungen zusam 
tragen worden, Erfahi 
beste Arbeitsmethode 
ren Nutzen fürs 
rundherum nicht 
tend war.

vergleichbar zu machen, 
schlüsselten auch die Rum­
melsburger ihren Jahrespian 
auf jeden einzelnen Kollegen 
auf. Jeder erfüllt nun seinen 
eigenen Plan, was sicher 
auch ein wenig den Ehrgeiz 
anstachelt, stets qualitäts- 
und plantreu zu sein. Und im 
Leistungsvergleich mit den 
sowjetischen Partnern haben 
die Rummelsburger stets 
abgeschnitten.

Neue Technik 
hieß Automat

gut

einer Bestarbeitei konferenz. 
Die neue Technik brauchte 
man, und das recht schnell. 
Doch auf der anderen Seite 
konnten es sich die Kollegen 
auch nicht leisten, die Abtei­
lung für einige Wochen ein­
fach zuzumachen. Die Pro­
duktion mußte weitergehen. 
Also Einführung der neuen 
Technik bei laufender Pro­
duktion.

Zwei ganz wesentiiche 
Erfahrungen

verwirf 
haben V

!
Ganz einfach 
so mitgebracht

Doch zurück zu den ; 
Erfahrungen. Ebenfalls 
zwei Jahren stand 
Wandlerwickelei die 
gäbe, eine neue Technikgene­
ration einzuführen, den alten

guten 
; vor 

in der
Auf-

Zwei weitere wichtige Er­
fahrungen sollten nicht un­
genannt bleiben:

vergangenen Jahr wur- 
die Maschinentagebü- 
eingeführt. Eine unbe­
notwendige Sache. Die

Viel Freude und Spaß beim
Mitmachen!

Vorstand der Grundeinheit
der DSF Kollegin Edith Böttger und Genosse Edmund Funke im Ge­

spräch vor, dem Wickelautomaten (ET Spannungswandler- 
spulcn).

im T 
gefahi 
Heute 
auch

Von den ersten 
zen mit „nach Haus 
bracht hatte Eddi Fuf 
Initiativschichten. U 
Kolleginnen und K 
der Wandierwickeiei 
die ersten, die 
itiativschichten 
ben, mit Erfolg, 
diese Schichten 
anderen Betriebe und 
ehe nichts Neues mehr "ft's auch genau? Ein prüfender B)ick des Brigadiers auf 
gehören zum fast Fiedermaschine, 
liehen. . _________________

Dann kam die Sac'Ü 
dem persönlichen Planer Elektrowerk' „Kuiby- 
bot, alle haben dana^vw bei. Das' war vor zwei 
arbeitet. Durch die Die sowjetischen
rung der TagesausstoWegen, mit denen die 
— auch von ihnen hatt^^ädi^i wickelei in den 
Funke auf einer Konu9tbewerb treten wollten, 
der Besten gehört — v^ ^eiteten nach Jahresplä- 
Planangebot untersetz^, um den Wettbewerb

Wickelmaschinen mit Hand­
bedienung noch sollte ade ge­
sagt werden. An ihre Steife 
trat der Automat u.sw.

' Das „Wie" dieser Einfüh­
rung guckte sich Eddi Funke 
von Bauarbeitern ab, auf

Im 
den 
eher 
dingt 
Ausfall- und Stillstandszei­
ten lagen gerade in der 
Wandlerwickelei sehr hoch. 
Es dauerte einfach zu lange, 
bis eine defekte Maschine re­
pariert wurde. Die Schlosset 
ließen sich Zeit. Eine genaue 
Kontrolle war nicht da Doch 
jetzt ist das anders. Uber 
jede Stillstandszeit 
genau Buch geführt, 
dann der Schlosser kommt, 
ist er verpflichtet einzutra­
gen, wie lange die Maschine 
stand, und es mit seiner Un­
terschrift zu bestätigen. Und 
die Schlosser haben sehr 
schnell begriffen, daß es hier 
nicht nur um Zeit, sondern 
auch um Geld geht, um ihr 
Geld, denn die im Buch fest­
gehaltenen Ausfallzeiten ge­
hen auf ihr Konto. Kollegin 
Elli Wurche. Wicklerin am 
Automaten; meint:

wird 
Wenn

tokolle. Für jede Spule wird 
ein solches Protokoll ange­
legt mit dem Namen des 
Wicklers, Beginn und Ende 
der Arbeit. Zahl der Lötstel­
len, welche Mängel festge­
stellt wurden ... Dieses Qua­
litätsprotokoll begleitet die 
Spule bis in die Montage Und 
ins Prüffeld. Und bevor eine 
Spule die Wickelei verläßt, 
geht das Protokoll erst durch 
die Hände der Gütekontrolle. 
Elli Wurche. „Dadurch, daß 
alles, jede Kleinigkeit auf­
geschrieben wird und dahin­
ter auch der eigene Name 
steht, gibt es kein Mogeln 
mehr. Selbst wenn ich nur 
eine halbe Spule gewickelt 
habe und meine Kollegin den 
anderen Teil, kann genau die 
Qualität meiner Arbeit über­
prüft werden. Und das 
zwingt zum genauen Arbei­
ten. Als wit die Wandler­
wickler in Rummeisburg be­
suchten, gab es gerade Prä­
mie, unter anderem auch für 
Elli Wurche. Denn neben ih­
rer eigenen Arbeit kontrol­
liert sie auch noch die Quali­
tät der Arbeit der Zulieferer 
aus der Drahtfabrik. Ob sie 
einen Drahtfehler entdeckt 
oder nicht, davon hängt 
letztlich die Funktionstüch­
tigkeit der Spule ab.

Ganz zufrieden sind 
sie aber dennoch nicht

Dazu hätte mehr gehört. 
Alle zuliefernden Abteilun­
gen im Werk, alles, was 
drum und dran hängt, vom 
Einkauf an, müßte genauso 
handeln. Wir müssen weg 
vom Ich-Denken, Nur zu sa­
gen, das muß ich machen und 
nicht mehr, ist überholt, 
bringt uns nicht weiter. Je­
der muß lernen, die Verant­
wortung fürs Ganze zu tra­
gen, nicht nur für den eige­
nen Bereich, das beginnt mit 
der Lenkung und Leitung", 
so Eddi Funke

ohne 
Pru-
Lei-
Jahr

meisten
Welche 

anderen 
er wis-

Wenn er am 1. Oktober ge­
meinsam mit den Besten der 
Hauptstadt beraten wird, so 
wird er dies tun nicht 
Hintergedanken. Das 
blem der Lenkung und 
tung liegt ihm fn diesem
besonders am Herzen, „berei 
tet es uns doch am 
Schwierigkei ten". 
Erfahrungen die 
dazu haben, möchte
sen, denn „in der Lenkung 
und Leitung haben wir die 
größten Schwächen und da­
mit kommen wir auch in der 
politisch-ideologischen Ar­
beit nicht weiter", sagt Ge­
nosse Funke.

dasEin weiteres Problem, 
die Kollegen in der Rum­
melsburger Wandierwickeiei 
bewegt, an dem sie tagtäglich 
arbeiten, ist die Automaten­
spule für* 380 kV-Wandler. 
Sonnabends und sonntags 
sind die Ko lieg er. im Betrieb, 
arbeiten für eine schnelle 
Lösung, um die Qualität und 
Sicherheit der Spulen zu ge­
währleisten. doch die Kon^ 

. struktion, auf deren Zeichen-
geringerl-^.u^jsein .und Denken beim brett die Spule entstand, 
------ - kann sogar des Nachts ruhig 

schlafen. Kein
I, plagt .,sie. Das 

diese Erfahrungen angebom- Wandlerwickler, 
men, hat sich damit identifi- würden sie sich freuen, lie- 
ziert. Aber eben bloß das ßen die Technologen sich 
Kollektiv! öfter sehen.

Eine Menge guter Erfah­
rungen, Initiativen, die sich 
die Rummelsbui'ger in den 
letzten Jahren zu eigen ge­
macht haben. Die Ergebnisse 
waren positiv, aber trotzdem,

- , „ zufrieden is.t man nicht!„Seit 198t) fuhren wir diese 
Tagebücher und haben eine 
gute Kontrolle über die Aus- 
fallzeiteh. Durch, dies Buch 
haben sich d!e"Repprat.przei- 
ten wesentlich verktirzt, die 
Ausfallzeiten sind } 
geworden. Wir Kollegen er­
halten,, anhand des genauen 
Nachweises der Warte- und 
Stillstandszeiten unseren 
Duchschnittslohn bezahlt."

„Die Fortschritte, die wir 
durch die Bestarbeiterkon- 
ferenzen erreicht haben, ha­
ben auch ein anderes Be-

emzelnen notwendig ge­
macht. Das Kollektiv hat sich Gewissen 

ärgert die 
' trotzdem

Die zweite Initiative: Die 
Einführung der Qualitätsp'ro-

!iö
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Seite 6 Was uns aüe interessiert

Um Gefahren gegenüber 
gewappnet zu sein:

Schulungen zum Abc 
der Verkehrssicherheit

Tierschutz
Mildunfälle sind nicht 

nur für den Wildbestand 
gefährlich. sie können 
auch zu schwerwiegenden 
Schäden an Kraftfahr 
zeugen führen, ja sogar 
Personenschäden hervor­
rufen. Deshalb werden in 
vielen Ländern Überle­
gungen angestellt und Ver­
suche unternommen, das 
Mild vor den Kraftfahr­
zeugen zu schützen.

Wie bereits im „TRAFO 
Nr. 16/81 angekündigt, beab­
sichtigt das VSA, in Zukunft 
V er kehrst eil nehme r-Schu- 
iungen zunächst für die Be­
triebe und Bereiche des 
Hauptwerkes zu organisie­
ren. Oie dafür notwendigen 
Vorbereitungen sind nun 
mehr abgeschlossen, und die 
erste Schulung wird im 
Herbst dieses Jahres stattfin­
den.

Ziel der Ver­
kehrsteilnehmerschulungen 
ist es, einen Beitrag zur Er­
höhung von Ordnung. Sicher­
heit und Flüssigkeit des Stra­
ßenverkehrs zu leisten. Das 
Bestreben um hohe Ver­
kehrssicherheit wird geieitet 
von dem Gedanken,
— das Leben und die Ge­
sundheit der Bürger vor den 
Gefahren im Straßenverkehr 
zu schützen
— Verluste an sozialisti­
schem und privatem Eigen­
tum durch Zerstörung oder 
Beschädigung von Kiaftlahr- 
zeugen und anderen mate­
riellen Werten zu vermetden
— den Straßenverkehr so 
flüssig und sicher zu organi­
sieren, daß keine Störungen. 
Zeitverluste und Transport­
verspätungen entstehen

Ziele also, denen des Ar­
beitsschutzes gleich oder 
ähnlich und von gesamtge­
sellschaftlicher Bedeutung.

Sind auf 
Verbündete 
angewiesen

Obwohl die Zahl der Ver- 
kehrsunlälle trotz ständig 
wachsender Verkehrsdichte 

Uberbretten immer deutsch markieren .

in den letzten Jahren nahezu 
konstant geblieben ist. erfor­
dern die Auswirkungen der 
Verkehrsunfälle auf die un­
mittelbar Betroffenen selbst 
und die großen volkswirt­
schaftlichen Verluste weiter­
hin große Anstrengungen zur 
Erhöhung der Verkehrssi­
cherheit.

„Die Erhöhung der Ver­
kehrssicherheit setzt eine hö­
here Verkehrsdisziplin vor­
aus und verlangt eine konse­
quente Durchsetzung unseres 
sozialistischen Rechts Hohe 
Verkehrsdisziplin, das heißt: 

strikte Beachtung und 
Einhaltung der Verkehrsvor­
schriften und
3 bewußtes Einordnen in die 
Erfordernisse des Straßen­
verkehrs durch jeden Ver­
kehrsteilnehmer. Konse­
quente Rechtsdurchsetzung

Als eine solche Maßnahme 
sehen wir die Durchführung 
der Verkehrsteilnehmer- 
Schulungen an. Das VSA ist 
jedoch zur Zeit personell 
nicht in der Lage, Verkehrs­
teilnehmer-Schulungen für 
alle Werktätigen des VEB 
TRO durchzuführen. Da das 
Bestreben um arbeitsschutz­
gerechtes Verhalten und um 
hohe Verkehrssicherheit glei­
che Ziele hat. isl es nahehe­
gend, die Verkehrsteilneh­
mer-Schulungen in die Ar­
beitsschutzbelehrungen ein­
zubeziehen. In diesen Schu­
lungen sollen einmal die 
Rechtskenntnisse vertieft

Auch im Waide macht die Verkehrserziehung 
Fortschritte ...

und zum anderen soll bei je­
dem Werktätigen die Ein­
sicht in die Notwendigkeit 
der strikten Einhaltung die­
ser Vorschriften erzielt wer­

dlent der Abwendung von 
Gefahren, trägt zur Sicher­
heit im Straßenverkehr bei. 
Nur strikte Rechtsverwirkli­
chung prägt das Verantwor­
tungsgefühl der Verkehrs­
teilnehmer, erhöht ihr 
Pflichtbewußtsein. Die sich 
daraus ergebenden Maßnah­
men liegen im Aufgaben­
bereich der Leiter." (Aus 
„Abc der Verkehrssicher­

heit im Betrieb und auf der 
Straße" Vertag Tribüne Ber- 
iin 1978.)

den. so daß sich daraus ein 
freiwilliges, bewußtes Be­
mühen um eine höhere Ver­
kehrssicherheit entwickelt.

Das VSA wird zur Durch­
führung der Verkehrsteil- 
nehmer-Sehulungen — diese 
sollen ein- bis zweimal jähr­
lich erfolgen — Anleitungen 
erarbeiten und im „TRAFO" 
veröffentlichen. Aufgabe der 
Leiter ist es dann, anhand 
dieser Anleitungen eine Ver­
kehrsteilnehmer-Schulung 
durchzuführen bzw durch­
führen zu lassen. In diesen 
Schulungen sollte nicht nut 
der betreffende „TRAFO" - 
Artikel verlesen. sondern

Kühtere Wege
In Moskau wird eine 

Großanlage errichtet, m 
der der Asphalt mit einem 
speziellen, hellen Teer 
vermiet \iW<9r"l^n'r?. 
Zusätze ermöglichen es 
weiterhin, den Asphalt 
verschiedenfarbig'* herzu- 
s feil en'. DäHiit sollen künf­
tig rite Fyßwege versehen 
werden. Neben dem op­
tisch freundlichen Ein­
druck besteht der wesent­
liche Vorteil darin, daß 
sich helle Wege in der 
Sonne weniger aufheizen 
als dunkle 

auch über das entsprechende 
Thema diskutiert werden. 
Ergeben sich dabei Fragen 
oder Problemstellungen, die 
nicht geklärt werden können: 
sollten diese dem VSA zuge­
leitet weiden, das sich dann 
um verbindliche Beantwor­
tung bemühen wird.

Das VSA ist der Meinung, 
auf diesem Wege einen wirk­
samen Beitrag zur Erhöhung 
der Verkehrssicherheit lei­
sten zu können. Obwohl wir 
die Schulungsdurchführung 
auf die Leiter delegieren, 
glauben wir. daß diesen auf 
Grund unserer Anleitungen 
dadurch keine Mehrbela­
stung erwächst.

Keine rechtiichen 
Konsequenzen, 
aber...

Liebe Kollegen! Jeder von 
Ihnen kann sich die Teil­
nahme an diesen Schulungen 
auf einer „Schulungskarte 
für Verkehrsteilnehmer" 
(Bild) durch das VSA bestä­
tigen lassen. Zwar hat dies 
keine rechtlichen Konse­
quenzen. es kann jedoch ge­
legentlich nützlich sein, 
wenn man eine regelmäßige 
Teilnahme an Verkehrsteil- 
nehmer-Schulungen nach­
weisen kann. Zu erhalten 
sind diese Karten beim VSA.
Sammelbestellungen bitte 
abteilungsweise an Kollegen 
Schleinitz. Abt. GEL. Post­
fach 45. Auf diesen Bestel­
lungen bitte Abteilung, An­
zahl der gewünschten Karten 
und Postfach-Nr. angeben.

Die Bestätigung der Teil- 
nahme, aß .bet'. Schulung er­
folgt durch das VSA mit 
Stempel und Unterschrift 
(Bild).

Voraussetzung für die Be­
stätigung ist, daß die Durch­
führung der Schulung im Ar- 
beitsschutzkontrolibuch ein 
getragen ist und der betref­
fende College die Teilnahme 
durch seine Unterschrift 
nachgewiesen hat.

Kostenstellen ohne Ar­
beitsschutzkontrollbuch müs.

in Österreich wurde 
dazu eine neue Methode 
erprobt Der Flrtindcr Go 
sta\ Glueck baute einen 
Fongenerator. der Signale 
in einer Frequenz aus 
strahlt, die som mensch 
liehen Ohr nicht wahrge­
nommen werden kann, 
ron den Tieren jedoch ge­
hört wird. Dieses Gerät 
montierte er an seinem 
Fahrzeug und befuhr da­
mit die wildreichen Ge­
genden im Süden des I an 
des. Nach seinen Beobach 
tungen nahmen die Tiere 
die Signale aus Entiernun 
gen bis zu 400 m wahr und 
brachten sich in Sicher 
heit.

sen einen gleichwertigen ak­
tenkundigen Nachweis vor­
legen, Und noch ein Hinweis: 
Einzelheiten über das Ver­
fahren zum Erhalt der Ein­
tragung in die Schulungskar­
ten werden den Vertrauens­
leuten über die AGL-Vorsit- 
zenden mitgeteilt.

Peter Schleinitz. VSA

Schufungskarte
für Verkehrsteilnehmer

Name

Vorname

Wohnanschrift

Notrufe
Volkspolizei I10
Feuerwehr 112
DRK * 115

Aufmerksam - 
rücksichtsvoll - diszipliniert - 

iCH BIN DABEi
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Aus dem FDJ-Leben Seite 7

Wahtauftakt
an unserer 
Betriebsschute

Am 15. September begannen im Werk die 
FDJ-Wahlen 1981/82. Den Auftakt dazu gab 
die AM 92: Hier wurde Rechenschaft gelegt 
über die geleistete Arbeit im letzten Lehr­
jahr, aber auch Aufgaben abgesteckt, um 
der Devise folgend „JEDER jeden Tag mit 
guter Bilanz" beste Ergebnisse in der theo­
retischen und praktischen Ausbildung zu er­
reichen.

Als neuer Gruppensekretär wurde Ju­
gendfreund Uwe Schoth gewählt. Wir wün­
schen ihm und der neugewählten Leitung 
viel Erfolg in der Arbeit. )

Nun geht s in 
die Praxis
Auch im neuen Jugendobjekt bereitet 
man sich engagiert auf die Wahien 
vor - aber ganz so rosig schaut s 
hier nicht aus

Die Zentrale FDJ-Leitung 
beriet weitere Aufgaben 
Genosse Axe! Rieden herdich begrüßter Gast / 
FDJ Wahten überait im Gespräch

Fünf Fragen standen auf 
der Tagesordnung der FDJ- 
Leitungssitzung am 18. Sep­
tember. Es ging um die Aus­
wertung des Schulungsiagers 
am Hölzernen See sowie des 
GST-Lagers in Frenden, um 
die Vorbereitung der FDJ- 
Wahlen an der Betriebs­
schule. die Patenarbeit, die 
Arbeit der FDJ-Ordnungs- 
gruppe und um das Treffen 
der Jugendorganisationen 
der sozialistischen Haupt­
städte. Als Gast nahm Ge­
nosse Axel Rieden, 2. Sekre­
tär der FDJ-Kreisleitung 
Köpenick, an der Leitungs­
sitzung teil.

Am gleichen Tag fand eine 
Beratung mit den Pionierlei­
tern unserer Patenschulen 
statt. Bert Müller, Verant­
wortliches ZGOL-Mitglied 
für Patenarbeit, berichtete 
den Leitungsmitgliedern
über die Ergebnisse dieser 
Zusammenkunft. Gemeinsam 
sollen wichtige Höhepunkte 
im FDJ-Leben gestaltet wer­
den. Im April 1982 begeht die 
Allende-Oberschule ihr
lOjähriges Bestehen; dazü 
wird ein konkreter Maßnah- 
meplan erarbeitet werden. 
Ein weiterer Schwerpunkt ist 
die Übernahme von Paten­
schaften über Pionierklassen 
der Schule durch Jugend­
brigaden. Die Patenarbeit 
mit der Alexander-von- 
Humboldt-Schule wird die 
AFO 6 besonders pflegen. 
Gruppen werden zum Litera­
turfest, zum Russischwett­
bewerb und zu sportlichen 
Vergleichen durch die Be­
triebsschule eingeladen. Die 
neu aufzubauende Singe­

gruppe an unserer Betriebs­
schule soll mit Bestehen mit 
der Singegruppe der Hum­
boldt-Schule in Erfahrungs­
austausch treten.

Über die Arbeit der Ord­
nungsgruppe berichtete Olaf 
Rietesel. Hier geht es u. a. 
jetzt darum, die neuen Lehr­
linge mit einzubeziehen, um 
wieder die volle Einsatz­
stärke zu erreichen. FDJ-Se- 

FDJ

kretär Lutz Sandig schätzte 
die Arbeit der Ordnungs­
gruppe im Verlauf der zu 
Ende gehenden Wahlperiode 
als sehr gut ein.

BS-Sekretär Antje Lein­
hübner wertete das Schu­
lungslager am Hölzernen See 
aus (wir berichteten bereits 
auf unserer vorletzten Ju­
gendseite darüber). Bilanz 
wurde auch über die Ergeb­
nisse des GST-Lagers gezo­
gen. Hier konnten 33 Jugend­
freunde für den Kandidaten­
bewerberzirkel gewonnen 
werden; sie äußerten den 
Wunsch, Kandidat der SED 
zu werden. 50 Lehrlinge des 
1. Lehrjahres erklärten sich 
bereit, länger in den Reihen 
der NVA zu dienen.

Die Wahlvorbereitung in 
der AFO 6 hat ein gutes 
Niveau. Zu den Wahlver­
sammlungen der neuen Klas­
sen wurde für jede Gruppe 
ein Pate aus der AFO-Lei- 
tung festgelegt, der den 
Neuen Unterstützung gibt.

Wir fordern vom 
USA-tmperiaiismus 
konstruktive Schritte 
zur Rüstungs­
begrenzung

Viele Menschen in der 
Welt, Demokraten, Chri­
sten, realistisch denkende 
Politiker und Militärs in 
den kapitalistischen Län­
dern und Kommunisten 
sind zutiefst über die Ent­
wicklung der Beziehungen 
zwischen dem Warschauer 
Vertrag und der NATO 
besorgt. In den letzten 
Jahren, vornehmlich aber 
in jüngster Zeit, zeichnet 
sich eine von den US- 
Amerikanern betriebene 
Tendenz ab, weg von der 
friedlichen Koexistenz und 
Entspannung, hin zur 
Konfrontation zu gehen. 
Die Regierung der USA 
traf Entscheidungen, die 
das Wettrüsten weiter 
vorantreiben, die Kriegs­
gefahr weiter erhöhen. 
Eine der folgenschwer­
sten war die Entwicklung 
der Neutronenbombe und 
deren Produktion, einer 
Massenvernichtungs Waffe 
schrecklichster Art, die, 
wie auch westliche Exper­
ten zugeben, die Möglich­
keit eines Krieges er­
höht.

Wir schliefen uns daher 
dem immer lauter wer­
denden Ruf aller Men­
schen nach Frieden an 
und fordern das Verbot 
der Neutronenbombe und 
aller anderen Massenver­
nichtungsmittel. Wir for­
dern konstruktive Schritte 
zur Rüstungsbegrenzung.

Wir werden daher alles 
tun. um unser Land zu 
stärken, ein Land, das ak­
tiv gegen die Kriegsge­
fahr kämpft und für di^ 
internationale Entspan­
nung eintritt. Wir werden 
deshalb für die Erfüllung 
der uns beim Jugendob­
jekt „50-kVA-Transforma- 
toren" übertragenen Auf­
gaben kämpfen.

Jugendobjekt 
50-k V A-Transf ormatoren

Auch am Jugendobjekt 
„50 kVA-Transformatoren" 
sind die Vorbereitungen zu 
den FDJ-Wahlen in vollem 
Gange. Die FDJ-Gruppen im 
Mtr, in der Wickelei und im 
Kernbau/Texturblechstraße 
sollen gebildet werden. Die 
Kandidaten für die Gruppen­
leitungen stehen bereits fest.

Ein großes Transparent am 
Eingang vom Mitteltransfor­
matorenbau kündigt davon, 
daß hier ein Jugendobjekt zu 
Hause ist. Doch das Fah­
nentuch für eine Wandzei­
tung, auf der die Jugend­
freunde ihre Arbeit und Er­
gebnisse etwas näher vorstel­
len wollen, fehlt noch — 
trotz aller Bemühungen des 
Jugendobjektleiters Jan
Bloch. Deshalb muß man 
schon etwas genauer hinse­
hen, um das Kulturangebot 
für die Jugendfreunde oder 

Neu im O-Betrieb

Bereits fertig montiert und bald voll einsatzfähig — eine 
der neuen Wickelmaschinen.

Gefragt — Geantwortet

Höhere Lehdingsentgeite?
Für alle Jugendlichen in einem Lehrverhältnis verbessern 

sich die monatlichen Entgelte um durchschnittlich 25 Mark. 
So erhalten Lehrlinge im jeweiligen Lehrhalbjahr zum Bei­
spiel : T-

Mit Abschluß der 10. Klasse (vom 1. bis 6 Lehrhalbjahr).
* im Bergbau — unter Tage zwischen 150,— bis 220,— M, 

im Bergbau — über Tage, Metaliurgie und Gießereien
zwischen 130,— und 200,— M,

in allen anderen Bereichen und Zweigen der Volkswirt­
schaft zwischen 120,—*tmd90a,— M.

Ohne Abschluß der 10. Klasse (vom j. bis 6 Lehrhalbjahr)
* im Bergbau — unter Tage zwischen 135,— und 190,— M,
* im Bergbau — über Tage, Metallurgie und Gießereien 
zwischen 120,— und 175,— M,
* in allen anderen Bereichen und Zweigen der Volkswirt­
schaft zwischen 105,— und 150,— Mark.

die Protestresolution gegen 
den Bau der Neutronen­
bombe, die das Kollektiv ver­
faßt hat, zu entdecken.

Weiterhin erfuhren wir, 
daß man ein Gruppenbuch 
über das Jugendobjekt ange­
legt hat, in welchem die Er­
folge, aber auch die Schwie­
rigkeiten in der Arbeit fest­
gehalten werden. Daraus 
geht hervor, daß es Probleme 
in den Kooperationsbezie­
hungen z. B. zum VEB TRR 
bezüglich Umsteller und zum 
VEB EKS wegen verspäteter 
Porzellanlieferungen gibt, die 
einen kontinuierlichen Pro­
duktionsablauf noch behin­
dern.

In der Wickelei 2 sind nun­
mehr die neuen Wickeima- 
schinen eingetroffen, die — 
wenn sie angeschlossen sind 
— in drei Schichten ausgela­
stet werden sollen.

www.industriesalon.de
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Wir gedachten seiner
Soziatistisches Koüektiv „Salvador AHende" 

ehrte mit einer Feierstunde Leben und Wirken 
des aufrechten Patrioten

Nach längerer Pause wieder 
auf dem Spielplan des 
Maxim Gorki Theater

Nachtasyl
von Maxim Gorki
Neu in der Rotte des Baron: Hitmar Baumann

In NACHTASYL widmet 
j sich Gorki den Barfüßlern, 
jenen auf dem Grunde der 
Gesellschaft lebenden Men­
schen: Vagabunden. Dieben. 
Dirnen — Außenseiter der 
Gesellschaft.

In den Jahren 1901 bis 1902 
entstanden, gibt uns Gorki 
Einblick in den Alltag der­
jenigen. die in einem dunk­
len, schmutzigen und mie­
sen Nachtasyl um das tägli­
che Überleben kämpfen. Als

eines Tages der Pilger Luka 
mit seinen frommen Sprü­
chen. mit seinen mitleidigen 
Lügen auftaucht, gerät das 
gewohnte Einerlei durchein­
ander. Mit dem Erwachen 
neuer Hoffnungen wollen 
einige Asylbewohner den 
Versuch wagen, ein neues 
Leben zu beginnen . . .

Regie: Albert Hetterle:
Ausstattung Henning Schal- 
ler; Musik: Günter Hauk.

Auf unserem Foto sind zu 
sehen: Monika Hetterle,
Swetlana Schönfeld, Uwe 
Kockisch und Christoph En­
gel.

Am 11. September 1973 
wurde der erste demokrati­
sche Präsident von Chile, 
Dr. Salvador Allende, ermor­
det. Das Kollektiv „Salvador 
Allende" aus dem A-Bereich 
nahm mit 15 Kollegen an 
einer Gedenkstunde anläß­
lich des 8. Todestages Sal­
vador Allendes im TRO- 
Klubhaus teil. Genossin 
Dr. Dagmar Semmelmann er­
läuterte den jahrelangen 
Kampf um die Eroberung der 
Macht, den Allende und 
seine Mitstreiter führten. Sie 
sprach darüber, wie schwer 
es war, diesen Kampf in 
einem Lande zu führen, in 
dem 80 Prozent der Bevölke­
rung Analphabeten waren.

Gestaltet wurde die Feier­
stunde mit Musik von chile­
nischen und DDR-Künstlern, 
mit Bildern und Plakaten 
Aus der einen Stunde wur­
den zwei. Und da das Inter­
esse an diesem Thema sehr 
groß war, beschlossen wir. 
einen Termin für eine wei­
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Auf die 9 kommt es an
Waagerecht: 1. Stadt in der Usbek. 

SSR. 4. albanische Währungseinheit. 
5. Kanton der Schweiz. 7. russisch­
sowjetischer Schriftsteller. 9. Arznei­
mittelmenge, 10. Liebesgott, 11. Be­
zirk der DDR, 12. Stadt Thr -Nbrd- 
osten Burmas; 15.Gewässer, 16. ehern. 
Zeichen für Rhenium. 17. Schwanz­
lurch, 18. Wacholderbranntwein, 19. 
Vorlesung, Lehrstunde.

Senkrecht: 1. Stadt in Marokko, 2. 
niederländischer Maler des 15. Jahr- 

'bujlderts. 3. Grundeinheit, 4. süd­
schweizer. Stadt, 6. bürgerl. Republik. 
7. südschwedische Stadt, 8. Behältnis.

9. Fluß in der UdSSR, 13. gehacktes 
Schweinefleisch, 14. Nebenfluß des 
Rheins, 16. Münzeinheit in Japan. 
18. japamsches Brettspiel.

Auflösung 
aus Nr. 32/81

Waagerecht: 1. Analyse, 4. Fan, 5 
Mit, 7. Amt, 9. Inart, 10. Talg, 11 
Igel, 12. Lenne, 15. Lei, 16. An, 17 
Eos, 18. Lid. 19. Ligatur.

Senkrecht: 1. Aal, 2. Lama. 3. Eid. 
4. Fontane. 6. Rolland. 7. Angel. 8. 
Trini, 9. 111, 13. Newa. 14. Pol, 16. 
Air. 18. Lu.

Herausgeber: Leitung der Betriebsparteiorganisation der SED im 
VEB Transformatorenwerk ..Kar! Liebknecht . Träger des Ordens 
..Banner der Arbeit . Anschrift des Betriebes: neu Berlin. Wilhel- 
minenhofstraße 83—85. Die Redaktion ist Trager der Artur-Becker- 
MedaiJle in Bronze und der Ehrennadel der DSF in Süber. Verant­
wortlicher Redakteur: Edith Schmidt. Redakteur: Regina Seifert. 
Redaktionssekretärin Ingrid Winter. Leiter der ehrenamtlichen

Redaktionen: Sport: Kollege Klaus Rau. Sportkommission. KDT. 
Genosse Werner Wilfling, T. Rummelsburg: Genossin Ursula Spit­
zer. Niederschönhausen: Genosse Gerhard Hildebrandt. Paten­
arbeit: Genosse Udo Brusinsky. Fotos: Herbert Srhurig und Archiv. 
Redaktion: Zimmer 244. 6 39 25 34 und 25 35.
Veröffentlicht unter Lizenz-Nr. 5012 B des Magistrats von Ber!in. 
Hauptstadt der DDR. Satz und Druck: ND-Kombinat.

tere Zusammenkunft festzu­
legen.

Wir vom Klubhaus hoffen, 
daß es der Brigade gefallen 
hat, daß sie einiges von In­
teresse aus dem Leben und 
Wirken Salvador Allendes 
erfahren konnte.

F. Greiner-Pol 
Klubhausleiterin

.^6_ _

WS"
4

Ein vieiseitiges 
Angebot
Aus dem Monatspian des 
Kiubhauses für Oktober

y Aus dem M..n;.ispltm des 
Klubhauses für Oktober
1. Oktober, 15 Uhr, Kultur­
kommissions-Diskussion
1. Oktober, 19.30 Uhr. WBA- 
Sitzung
2. Oktober, 18 bis 22 Uhr, Dis­
kothek der BS
3. Oktober, 17 bis lUhr, Be­
reichsfestspiele AGL 10
5. Oktober, Versammlung der 
APO 4 T
6. Oktober, 15 Uhr, Kreislei­
tungstagung der SED
8. Oktober, Arbeitsgemein­
schaft der Philatelisten
9. Oktober, 19. bis 24 Uhr. 
Festveranstaltung des WBA 6
9. Oktober, 15.30 Uhr, AS-

Skat
10. Oktober, 19 bis 24 Uhr.
Herbstfest der WBA 17/18
12. Oktober, Versammlung 
der APO 1
13. Oktober, Versammlung 
der APO 2

Disko der AFO 6

13. Oktober, 17 Uhr, Kaba-
rett-Probe
14. Oktober, 8 bis 16 Uhr,
Meistertag
14. Oktober, 18 bis 22 Uhr.

Auszeichnungsveranstaltung, 
Rat des Stadtbezirks Köpe­
nick, VMI

14. Oktober, 17 Uhr. Probe
der Tanzgruppe
15. Oktober, 16 bis 22 Uhr,

!m StiMten- 
see geangdt

VEB Elektrochemisches 
Kombinat Bitterfeld, 1966.)

Es geht um eine neue
Qualität der politisch-
ideologischen Arbeit mit
den Menschen unter den
Frauen.

(Betriebszeitung des

Am Morgen des 1. Oster- 
tages ereignete sich im 
Viehstall der staatlichen 
Gutsverwaltung ein schwe­
rer Unglücksfall. Der Ar­
beiter B. wurde beim Dek- 
ken einer Kuh von dem 
in Wut geratenen Bullen 
gestoßen und erlitt da­
durch einen Bruch des 
Oberschenkels.

(„Lübecker Generalan­
zeiger". 20. 4. 1927)

4F
Die Spiele der Fußball- 

Oberliga werden auch 
künftig sonnabends ausge­
tragen . . Die Meister­
schaft wird am Mittwoch 
fortgesetzt. Die Oberliga 
spielt dann ununterbro­
chen bis zum 11. Dezem­
ber.

(ADN Berlin, 26. 10.
1965)

Zum Lachen
In def- Wüste treffen sich 

zwei Nüßen und zwei Ach­
ten. Sie grüßen sich freund-
lieh und setzen ihren Weg 
fort. Nach einer Weile sagt 
die eine Null zur anderen: 
„Die müssen total überge­
schnappt sein, bei dieser 
Hitze einen Gürtel zu tra­
gen!"
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